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GLÜCKWÜNSCHE

80. Geburtstag
• Jakob Wä!er (13. Dezember), 

Adelboden
• Johanna Fleischhauer (14. Dez.)

Innere Dorfstr. 16, Kandersteg
• Armin Gyger (15. Dezember), 

Faltschenstr. 15, Reichenbach
• Irene den Hartog (16. Dez.), 

Schulgässli 4, Adelboden

90. Geburtstag
• Erhard Hiltebrand (15. Dez.), 

Dorfstrasse 66, Adelboden

92. Geburtstag
• Paul Horisberger (13. Dez.),  

Ob. Bahnhofstrasse 4, Frutigen

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

FRUTIGLÄNDER 
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seinem fünfköp"gen Transatlantik 
Ensemble eine Kostprobe in der 
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Als das C-Wort noch unbekannt war
GESUNDHEIT Vor fünf Jahren nahm in 
Zentralchina eine Krankheitswelle ihren 
Anfang, die wenige Wochen später den 
gesamten Globus erfasste. Vieles, was 
danach geschah, trat auch schon bei 
früheren Seuchen auf. Doch Corona war 
die erste Pandemie des digitalen Zeit-
alters – und das hat bis heute weit-
reichende Folgen. 

MARK POLLMEIER 

Vermutlich schon im November 2019 
gab es in China die ersten Fälle jener rät-
selhaften Lungenerkrankung, die später 
den Namen Covid-19 erhielt. Ab Anfang 
Dezember begann man in der chinesi-
schen Metropole Wuhan damit, die Er-
krankten of"ziell zu erfassen. 

Am Silvestertag 2019 informierte 
China die Weltgesundheitsorganisation 
WHO über eine «virale Lungenkrankheit 
unbekannter Ursache»; zu diesem Zeit-
punkt waren in Wuhan of"ziell 27 In"-
zierte registriert. Tatsächlich waren es 
zu diesem Zeitpunkt wohl schon deut-
lich mehr, und wie man heute weiss, 
hatte das Virus China bereits verlassen – 
zum Beispiel nach Mailand und Turin, 
wo viele chinesische Gastarbeiterinnen 
in der Textil industrie arbeiten. Am 
31. Dezember berichteten internationale 
Medien erstmals vage über die Kran-
heitsfälle; die Lage war zu diesem Zeit-
punkt noch unklar. 

Nur drei Monate später kannte jedes Kind 
die Begriffe «Corona» und «Covid-19». 
Millionen Menschen weltweit waren un-
terdessen erkrankt, die WHO hatte den 
Pandemiefall ausgerufen, die Situation 
änderte sich von Tag zu Tag. In vielen 
Ländern gab es teils massive Einschnitte 
ins Alltagsleben. Die Gesundheitsversor-
gung  – insbesondere die Spitäler – wurde 
auf eine harte Probe gestellt.

Die Erinnerung wird bleiben
Viele Details aus dieser Zeit verblassen 
mittlerweile. Doch wer die erste Pande-
mie des 21. Jahrhunderts bewusst mit-
erlebt hat, wird sie wohl nie mehr ver-
gessen: die Versammlungverbote, die 
Hygieneregeln samt Maskenp!icht, die 
geschlossenen Schulen, das Hoffen auf 
eine Impfung. Und natürlich die irgend-
wann einsetzenden, erbitterten Diskus-
sionen über Sinn und Zweck der Anti-
Corona-Massnahmen. Ganz gleich, wo 
man in diesen Debatten stand: Die Wo-
chen und Monate ab März 2020 werden 
als eine Zeit in Erinnerung bleiben, in 
der sich Politik und Gesellschaft im 
Ausnahme zustand befanden.

Alte Reflexe, neue Medien
Ausnahmezustand – diese Beschreibung 
ist einerseits zutreffend, denn es gescha-
hen ständig Dinge, die man bis dahin 
nicht für möglich gehalten hatte. Ein 

Blick in die Geschichte zeigt andererseits 
die verblüffenden Parallelen zu früheren 
Seuchen. Das konfuse Agieren der Be-
hörden, die sich widersprechenden 
Stimmen der Wissenschaft, der interna-
tionale Egoismus, die Suche nach Schul-
digen und Sündenböcken, die gesell-
schaftlichen Verwerfungen – all das gab 
es auch schon im 18. Jahrhundert zu 
Zeiten der Cholera. Selbst Hamsterkäufe 
(siehe Bild) sind nichts Neues; sie traten 
schon während der Spanischen Grippe 
auf. Damals fuhren die Leute aus den 
Städten aufs Land und versuchten, sich 
dort mit Lebensmitteln einzudecken.

Doch zu früheren Pandemien gibt es 
mindestens einen entscheidenden Un-
terschied: die umfassende Verfügbarkeit 
von Information. Spätestens im Feb-
ruar / März 2020 wurde Corona das be-
stimmende Thema in alten und neuen 
Medien, in Behördenstäben und Regie-
rungszentralen, und dank Internet 
waren sämtliche Nachrichten und Ver-
lautbarungen rund um die Uhr abrufbar.  

Viele Öffentlichkeiten
Wie sich bald zeigte, führte diese ge-
ballte Informations!ut nicht etwa dazu, 
dass die Bevölkerung jederzeit gut infor-
miert war. Vielmehr bildete sich eine 
ganze Reihe von Öffentlichkeiten heraus, 
die parallel existierten. Jede davon hatte 
ihre eigene Wahrheit, ihre eigene Sicht 

auf die Pandemie und die Gegenmass-
nahmen. Und je nachdem, welche Öf-
fentlichkeit man bevorzugte, war eine 
Verständigung mit den anderen zeit-
weise kaum noch möglich.

Die ständig mutierenden Nachrichten, 
die sich in Windeseile und teilweise un-
bemerkt verbreiteten, waren quasi eine 
Pandemie in der Pandemie, und wäh-
rend die virale Seuche mittlerweile weit-
gehend ausgestanden ist, wirkt diese 
«Info demie» bis heute nach.
 WEITERE ARTIKEL: SEITEN 4 + 5

Ein leergekauftes Gemüseregal in einem Super-
markt am 13. März 2020  BILD: MARK POLLMEIER

Das fmi-Spital in Frutigen BILD: HANS RUDOLF SCHNEIDER

Der Spitalnotfall soll nicht 
zum Notfall werden
GESUNDHEIT In der Hochsaison kann 
eine Notaufnahme an ihre Grenzen kom-
men. Doch nicht jeder Notfall benötigt 
die teure Infrastruktur eines Spitals. Im 
Oberland werden jetzt aktiv Alternativen 
für PatientInnen kommuniziert.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Wenn von Gästelenkung die Rede ist, 
geht es meistens darum, überlaufene 
Orte zu entlasten. Das kann ein interna-
tional beliebter touristischer Hotspot 
sein, aber durchaus auch eine Notauf-
nahme in einem Spital. Steigen die Lo-
giernächtezahlen, kann sich das auch 
auf Fallzahlen in den Spitälern auswir-
ken, was aber nicht in jedem Fall nötig 
wäre. Gerade für internationale Touris-
ten ist – in Unkenntnis des schweizeri-
schen Gesundheitssystems oder der re-
gionalen medizinischen Versorgung – der 
Spitalnotfall oft die erste Anlaufstelle. 
Dies kann in der winterlichen Hauptsai-
son in den Spitälern Frutigen, Interlaken 
oder Zweisimmen zu langen Wartezei-
ten für die Patientinnen und zur Über-
lastung der Notaufnahme führen. 

Gestern erklärte fmi-CEO Daniela 
Wiest an einer Medieninformation als 
Vertreterin der beiden Oberländer Spital-
gruppen, dass im Alpinen Notfallzentrum 
Interlaken der Gruppe Frutigen-Meirin-
gen-Interlaken (fmi) rund 66 Prozent der 
Fälle aus dem fmi-Einzugsgebiet stam-
men (lokale Bevölkerung), 20 Prozent 
seien inländische Gäste und 14 Prozent 
Gäste mit Wohnsitz im Ausland. «In Fru-
tigen sehen die Zahlen ganz ähnlich aus», 
so Wiest. Hier setze nun eine Informati-
onskampagne der Oberländer Gesund-
heitsakteure und des Tourismus an, denn 

die Spitäler seien vor allem für komplexe 
oder schwere Fälle eingerichtet. 

Apotheke als Triagestelle
Unter der Führung der Spitäler fmi AG 
wollen die Beteiligten gemeinsam die In-
formationslage verbessern: Auf der Web-
site notfall-beo.ch sind neu die wichtigs-
ten Notfallkontakte gelistet und das 
Vorgehen je nach Schwere des gesund-
heitlichen Problems beschrieben. Ganz 
konkret wird auf Alternativen zum Spi-
talnotfall hingewiesen. Niederschwellig 

sind Apotheken. «Ob ein Husten ein Me-
dikament oder einen Arztbesuch erfor-
dert, kann in einer Apotheke oftmals be-
urteilt werden. Wir sind nicht mehr nur 
die Pillenhersteller wie früher», wies 
Markus Messerli vom Verband Apothe-
ken Thun / Stef"sburg auf die Fachkom-
petenz hin. Eine erste Triage sei möglich, 
zudem gebe es auch einen Notfalldienst 
am Abend und an Wochenenden. Mes-
serli erwähnte, dass man bereits heute 
spüre, dass es immer weniger Hausärzte 
gebe und Apotheken gefragter seien.

Walk-In Clinic und Hausarzt
Für ärztliche Beratung und Behandlung 
stehen in Notfällen quasi als nächste 
Stufe die Walk-In-Klinic im Bahnhof In-
terlaken West oder das Medizinische 
Zentrum im Bahnhof Thun zur Verfü-
gung, und darüber hinaus natürlich die 
Hausarztpraxen. Diese bieten im Raum 
Thun und Interlaken nach den normalen 
Öffnungszeiten einen Notfalldienst an, der 
in den jeweiligen Spitälern angesiedelt ist.
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FRUTIGEN Die Gemeindeversammlung 
vom vergangenen Montag ähnelte einem  
Öl tanker: Es dauerte eine Weile, bis sie 
Fahrt aufnahm. Und danach war sie fast 
nicht mehr zu stoppen.

JULIAN ZAHND 
Die Herbstversammlung wurde musi-
kalisch umrahmt: Eine Schülerin der 
MUSIKA hüllte den Kirchgemeindesaal 
zu Beginn und am Ende des Abends in 
eine wohlige Wolke aus pop-klassischen 
Klavierklängen. Die Gemeindever-
sammlung dazwischen wies derweil 
mehr Dynamik auf: Lange blieb der Saal 
still, die Versammlung erwachtete dann 
aber allmählich und zeigte sich zum 
Ende hin äusserst lebhaft. Der Abend 
war demnach ein stetiger Steigerungs-
lauf, ein fortwährendes Crescendo.

Budget 2025 – eine Kreditabrech-
nung zur Kenntnis – Verschiedenes: Die 
Traktandenliste versprach eigentlich 
einen kurzen, ruhigen Abend. Mit gut 
anderthalb Stunden dauerte die  
Gemeindeversammlung dann aber doch 
länger, als man dies hätte annehmen 
können. Und vermutlich verlief sie auch 
unbequemer  – zumindest für einige  
Anwesende.

Zahlen statt Worte
Zunächst nannte Finanzgemeinderat 
Samuel Marmet die wichtigsten Kenn-
ziffern des Budgets 2025: Die Gemeinde 
rechnet mit einem De"zit von knapp 
180 000 Franken im allgemeinen Steu-
erhaushalt. Fürs nächste Jahr sind Net-

toinvestitionen in der Höhe von knapp 
4 Millionen Franken geplant, wobei vor 
allem die Sanierung des Gemeinde-
hauses ins Gewicht fällt (1,3 Millionen 
Franken). Der Selbst"nanzierungsgrad 
der Gemeinde liegt bei nur 35 Prozent. 
Würden im nächsten Jahr alle geplanten 
Projekte tatsächlich umgesetzt, müsste 
sich Frutigen somit um zusätzliche 2,5 
Millionen Franken verschulden. Die 106 
anwesenden Stimmbürger Innen wink-
ten das Budget kommentarlos durch. Die 
Steueranlagen werden nicht angetastet.

In Traktandum 2 legte Gemeinderat 
Bernhard Rubin die Kreditabrechnung 
für die Sanierung Schulhausstrasse (ab 
Kanderstegstrasse bis Schulhaus Widi) 
zur Kenntnisnahme vor. Der beschlos-
sene Gesamtkredit von 340 000 Fran-
ken wurde um 26 000 Franken unter-
schritten.

Zweite Urnenabstimmung wegen 
Kreditüberschreitung möglich
Unter «Verschiedenes» informierte Ge-
meinderatspräsident Thomas Gyseler 
kurz über diverse Aktualitäten; darauf 
folgten zwei umfassende Infoblöcke zu 
grösseren Projekten, welche die Ge-
meinde derzeit beschäftigen. Bernhard 
Rubin legte den Stand der Sanierungs-
arbeiten an der Rinderwaldstrasse dar. 
Die zweite von insgesamt drei Etappen 
stehe kurz vor dem Abschluss, der Auf-
trag für die letzte Etappe werde dem-
nächst vergeben. «Die Teuerung tut uns 
sehr weh», so Rubin. Es sei daher nicht 
auszuschliessen, dass im Frühling 2025 

eine Urnenabstimmung für einen Zu-
satzkredit durchgeführt werden müsse.

Gemeindeschreiber Peter Grossen 
thematisierte danach die regionale Bau-
verwaltung. In einer Rückblende skiz-
zierte er nochmals die Idee der Zusam-
menarbeit und betonte unter anderem, 
dass das neue Gremium lediglich admi-
nistrative Vorarbeiten leiste, während 
die Bewilligungskompetenzen nach wie 
vor bei den Gemeinden liege. Bereits 
am 12. Dezember* könne der neue Ab-
teilungsleiter voraussichtlich bestimmt 
werden. Danach mache man sich auf 
die Suche nach den weiteren fünf bis 
sechs Angestellten, die ab Anfang 2026 
in der regionalen Bauverwaltung arbei-
ten sollen.

Runder Tisch zum Tellenfeldgässli
Inzwischen war es kurz vor 21 Uhr, bis 
dahin war die Versammlung noch 
stumm geblieben. Nun meldeten sich 
zahlreiche Bürger (keine Bürgerinnen) 
zu Wort – und brachten den Gemeinde-
rat phasenweise ziemlich in Bedräng-
nis. Mehrmals kam die Bautätigkeit im 
Bereich Tellenfeldgässli zur Sprache. 
Die Behörden sahen sich zum wieder-
holten Mal mit dem Vorwurf konfron-
tiert, den beschlossenen Richtplan nicht 
umzusetzen und das Gebiet nur unge-
nügend erschlossen zu haben. Von 
«schlechter Planung» war die Rede, von 
«leeren Versprechungen», von Proble-
men, die «seit Jahrzehnten bekannt, 
aber nicht gelöst würden». Ein Bürger 
fragte zudem, wie es soweit kommen 

konnte, dass ein von der Gemeinde be-
willigtes Bauprojekt später vom kanto-
nalen Verwaltungsgericht als nicht be-
willigungsfähig deklariert wurde.

Die angesprochenen Gemeinderäte 
wehrten sich nach Kräften, konnten die 
Anwürfe aber kaum entscheidend kon-
tern. Obmann Gyseler versprach indes, 
die Sache mit dem verwaltungsgericht-
lichen Bauabschlag «sehr, sehr gerne 
abzuklären». Eine Aufarbeitung sei 
nötig, da dieser Fehler ein schlechtes 
Signal nach aussen trage. Gleichzeit 
verwies er auf die nächsthöheren Ins-
tanzen, namentlich das Regierungs-
statthalteramt sowie die kantonale Bau- 
und Verkehrsdirektion. Auch dort sei 
das Bauprojekt bewilligt worden – 
«auch dort müssen wir hinschauen.»

Weil die Kritik nicht leiser wurde, 
schaltete sich Gemeindepräsident Urs 
Kallen als Mediator ein und schlug 
einen Runden Tisch vor. «In Frutigen», 
so seine Einschätzung, «könne man 
doch noch miteinander reden.» Der Ge-
meinderat wie auch die Votanten willig-
ten ein.

Dialogfähigkeit ist nun gefragt
Zahlreiche weitere kritische Fragen 
richteten sich an diesem Abend an die 
Entscheidungsträger: Sie betrafen bei-
spielsweise die Kostensteigerung beim 
Projekt Rinderwaldstrasse (Bernhard 
Rubin: «Die Teuerung ist leider Tatsa-
che.») oder die Ortsdurchfahrt (Thomas 
Gyseler: «Der Kanton hörte uns leider 
kaum an.»). Ebenfalls wurde gefragt, 

weshalb der Auftrag für die Gemeinde-
haussanierung an eine Adelbodner und 
nicht an eine Frutiger Firma vergeben 
worden sei (die Antwort, die der 
«Frutigländer» im Nachgang erhielt: 
Die Gemeinde verlangt aufgrund ihrer 
Verordnung über das Öffentliche Be-
schaffungswesen bei Submissionsver-
fahren über 20 000 Franken jeweils 
mindestens drei Offerten. Da bloss zwei 
aus Frutigen kamen und die dritte aus 
Adelboden die mit Abstand günstigste 
war, hatte der Gemeinderat letztlich 
keine andere Wahl, als den Auftrag an 
eine auswärtige Firma zu vergeben.)

Es war eine beachtliche Portion an 
Unzufriedenheit, die sich an diesem 
Montagabend im Kirchgemeindehaus 
entlud – Kritik, die nicht über Nacht ge-
wachsen, sondern teils über Jahre hin-
weg gereift war. Der neue Obmann, der 
sich stets als «gesprächsbereit» positi-
oniert, dürfte künftig gefordert sein. Als 
Nächstes wird er sein Verhandlungs-
geschick am jüngst anberaumten Run-
den Tisch unter Beweis stellen können. 
Seinen Gesprächspartnern dürfte es je-
denfalls nicht an Ausdauer und Leiden-
schaft fehlen: Während die Gemeinde-
versammlung am Montagabend auf 
einem musikalischen Klangteppich 
nach draus sen begleitet wurde, hatten 
sie noch längst nicht ausdiskutiert.

*Der Gemeinderat entschied an seiner Sitzung 
vom Donnerstagabend (nach Redaktionsschluss) 
über die Stellenvergabe.

106 Stimmberechtigte verabschiedeten am Montag das Budget 2025 und löcherten den Gemeinderat im Traktandum Verschiedenes mit Fragen.  BILD: JULIAN ZAHND

Ein 90-minütiges CrescendoEin 90-minütiges Crescendo

KOLUMNE – POLITIKUM

Erstaunlich, wie schnell die Politik reagieren kann
Das Regime des syrischen Diktators Ba-
shar al-Assad ist am Ende rasend schnell 
zerbrochen: Innert Tagen haben islamis-
tische Milizen die Kontrolle über weite 
Teile des Landes übernommen, Assads 
Armee hat praktisch keinen Widerstand 
geleistet. 
Die Machtübernahme kam für fast alle 
Beobachter ziemlich überraschend, wes-
halb vertiefte Analysen der neuen Situa-
tion immer noch Mangelware sind. Zu 
viele verschiedene Player sind in Syrien  
aktiv, zu unklar ist, wie die neuen Macht-
haber sich verhalten werden, und keiner 
weiss, welche Asse die Russen oder Tür-
ken noch im Ärmel haben. 
Zwar haben in Europa viele Syrer spon-
tan ihrer Freude Ausdruck verliehen. Und 
das ist legitim: Wenn ein brutaler Unter-
drücker wie Assad stürzt, ist das immer 
eine gute Nachricht. Allerdings ist die 
Nachricht nicht so positiv, wie man glau-
ben könnte. Der neue starke Mann in Sy-
rien war vor wenigen Jahren noch ein IS-
Kadermann. Was derzeit mit der 
kurdischen Minderheit und ihren Kämp-
fern im Osten geschieht, kann einen 

sogar beunruhigen. Vor diesem Hinter-
grund hat es mich schockiert, wie schnell 
die Politik in der Schweiz, aber auch in 
Deutschland und Österreich reagiert hat. 
Und zwar mit der breit abgestützten For-
derung, jetzt im Asylwesen Gesuche von 
Syrerinnen und Syrern sofort zu sistieren 
und teilweise schon die Rückführung die-
ser Menschen wieder aufzunehmen. Un-
bürokratisch und schnell soll es nun 
gehen, tönt es von allen Seiten. Wobei 
man einschränken muss, dass sich mit 
solchen Forderungen vor allem Politiker 
in Österreich hervortun. Trotzdem: Nur 
weil ein Diktator weg ist, ist ein Land doch 
noch lange nicht sicher, und ich finde es 
unglaublich zynisch, auf eine solche 
Nachricht mit Rückführungsforderungen 
zu reagieren.  

Zynisch finde ich den Punkt allerdings 
vor allem wegen der Ukraine. Auch dort 
hat sich mit dem Kriegsbeginn im Feb-
ruar 2022 etwas ereignet, das unser 
Welt gefüge auf den Kopf stellt. Trotzdem 
hatten sich die politischen Mehrheiten 
(auch und vor allem in der Schweiz) auf 

die Position geeinigt, dass man nicht 
übereilt reagieren solle; es gelte 
schliesslich, Gesetze und Regeln einzu-
halten. 
Die Unsicherheiten in der damaligen Uk-
raine und im heutigen Syrien sind durch-
aus vergleichbar. Noch lässt sich nicht 
absehen, welche Folgen das Ereignis 
haben wird. Der einzige Unterschied: Bei 
der Ukraine hätte die Schweiz mit dem 
schnellen Handeln möglicherweise einen 
Preis bezahlen müssen. Bei Syrien kann 
sie einen «Gewinn» realisieren. Das ist 
eine Art von Gier, die mir so gar nicht in 
die Weihnachtszeit zu passen scheint …

SEBASTIAN DÜRST

SEBASTIAN.DUERST@BLUEWIN.CH 

Im Frutigland erfolgt eine erste Abklä-
rung bei Problemen hingegen via kos-
tenp#ichtigem Anruf beim rund um die 
Uhr erreichbaren Medphone. Dort ist je-
weils bekannt, welcher Hausarzt aktuell 
Notfalldienst hat. An der Medieninfo be-
tonte Marcus Grossenbacher (Hausarzt 
und Geschäftsleitungsmitglied des Inter-
lakner Hausarztnotfalls), dass die Kos-
ten beim Hausarztnotfall im Schnitt 250 
Franken betragen, der Spitalnotfall 
weise 440 Franken pro Patient aus. Die 
gemeinsame Informationskampagne hat 
also auch einen kostendämpfenden Hin-
tergrund. 

Die Rolle des Tourismus
«Das neue Angebot ist keine Konkurrenz 
zur allseits bekannten Notfallnummer 
144», betonte Daniela Wiest. «Dort wird 
Ihnen natürlich auch weitergeholfen. 
Primär ist diese Nummer aber zustän-
dig, wenn schweres Material ausrücken 
muss – vom Rettungswagen bis zum He-
likopter.» Es geht also darum, möglichst 
von Beginn weg die Notfälle an die rich-
tigen Stellen zu lenken. Die im Endzu-
stand mehrsprachig geplante Website ist 

seit kurzem aufgeschaltet. Um sie bekannt 
zu machen, wurden die Tourismusdesti-
nationen mit ins Boot geholt, die ihre Mit-
glieder informieren werden – vom Hotel 
bis zum Ferienwohnungsvermieter. Marc 
Ungerer, Präsident der Destinationen 
Kanton Bern, wies darauf hin, dass zwei 
Drittel der touristischen Logiernächte des 
Kantons im Oberland verzeichnet wür-
den. Damit wird klar, dass die Gastgeber 
bei gesundheitlichen Problemen ihrer 
Kunden eine wichtige Rolle spielen kön-
nen. Notabene kann die Website auch für 
Einheimische ganz nützlich sein.

Notfallnummern unter www.notfall-beo.ch oder 
in der Infothek unter www.frutiglaender.ch

Markus Messerli (Verband Apotheken Thun / Stef-
fisburg, l.) und Marc Ungerer, Präsident Destina-
tionen Kanton Bern  BILDER: HSF

Der Spitalnotfall soll nicht zum Notfall werden
FORTSETZUNG VON SEITE 1
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Fehler beim  
Zeitungsversand
IN EIGENER SACHE Am vergangenen 
Dienstag erreichten leider nicht alle 
«Frutiger Anzeiger» und «Frutiglän-
der» ihre EmpfängerInnen. Grund 
dafür war ein Fehler der Druckerei (CH 
media print), aufgrund dessen einige 
Exemplare nicht zugestellt werden 
konnten. Um allen Leserinnen und 
L esern die Lektüre zu ermöglichen, 
haben wir die komplette Onlineausgabe 
freigeschaltet. Sie !nden sie unter  
www.frutiglaender.ch oder unter  
www.frutiglaender.ch/epaper. Für die 
fehlerhafte Zustellung bitten wir um 
Entschuldigung. 

REDAKTION UND VERLAG

Auswärtige liefern ein Fünftel 
des Steuerertrags
ADELBODEN Wieviel Steuern bezahlen 
«Zweitheimische» und Auswärtige am 
Ort ihres zweiten Domizils? Eine Analyse 
der Gemeinde Adelboden bringt Licht in 
die oft diskutierte Frage.

TONI KOLLER

Auf Begehren des Stammgästevereins 
(VSA) hat die Adelbodner Gemeindever-
waltung errechnet, welche Steuer-
beträge von Auswärtigen im Jahr 2022 
in die hiesige Gemeindekasse "ossen. 
Dazu zählen Grundeigentümer mit Sitz 
ausserhalb Adelbodens wie etwa die 
Post, Banken oder Besitzer von Gastbe-
trieben. Den Hauptharst der auswärti-
gen Steuerp"ichtigen bilden aber die Ei-
gentümer von Zweitwohnungen: Sie 
erbringen gegen 80 Prozent des «aus-
wärtigen» Steuerertrags. Auf sie bezie-
hen sich die folgenden Zahlen.

Zunächst zur wichtigsten Einnahmen-
quelle der Gemeinde, der Einkommens-
steuer. In Betracht fallen hier jene  
Einkommensbestandteile der Zweitwoh-
nungseigner, die etwas mit Adelboden zu 
tun haben. Namentlich sind dies der Ei-
genmietwert der Liegenschaft und allfäl-
lige Vermietungserträge, abzüglich Hypo-
thekarzinsen und Unterhaltskosten. Für 
die Adelbodner Einkommenssteuer er-
halten Zweitheimische aus dem Kanton 
Bern keine separate Rechnung: Sie be-
zahlen alles an ihrem Hauptwohnsitz, 
dann wird der Adelbodner Anteil an die 
Gemeinde weitergeleitet. 2022 ergab die 
Einkommensbesteuerung knapp 250 000 
Franken – das sind etwa vier Prozent des 
Totals. Punkto Einkommenssteuern sind 
die Stammgäste für Adelboden also nicht 
besonders ergiebig.

Vermögens- und Liegenschaftssteuern 
schenken ein
Ein anderes Bild ergibt sich dort, wo der 
Fiskus das Besitztum erfasst. Mit dem 
Steuerwert ihrer Chalets und Wohnun-
gen (abzüglich Hypothekarschulden) be-
streiten die Zweitheimischen gut 
260 000 Franken oder über 23 Prozent 
des Adelbodner Vermögenssteuer-
ertrags. Noch deutlicher sind die Ver-
hältnisse bei der Liegenschaftssteuer: 
Davon werden eine Million Franken 
oder 41 Prozent durch Zweitwohnungen 
bezahlt. Darin spiegelt sich der hohe An-

teil der Zweitwohnungen am gesamten 
Wohnungsbestand in Adelboden wieder.
Ähnlich sieht es bei der Schwellentelle 

aus, der Steuer für den Gewässerunter-
halt, wozu die Zweitheimischen mit 
120 000 Franken 44 Prozent beitragen.

Ist der Aufwand gedeckt?
Übers Ganze betrachtet kommt die Ge-
samtheit der Auswärtigen für 19 Prozent 
der Adelbodner Steuereinnahmen auf – 
die Zweitwohnungsbesitzenden für sich 
genommen liefern 17 Prozent dieser Ein-
nahmen. Das ist immerhin gut ein Sechs-
tel und nicht gar so wenig, wie in Adel-
boden manchmal gemunkelt wird. 

Gerne wüsste man nun, ob diese 17 
Prozent auch dem Anteil der Kosten ent-
sprechen, den die Zweitwohnungen für 
die Gemeinde verursachen. Eine solche 
Analyse wäre allerdings methodisch sehr 
komplex und mit (zu) vielen streitbaren 
Kriterien und Annahmen behaftet. So 
kamen Studien zu dieser Frage für Tou-
rismusorte in Graubünden und für die 
Gemeinde Lauterbrunnen vor einiger Zeit 
zu völlig entgegengesetzten Ergebnissen.

Steuerarten, die in der Analyse für die Gemeinde 
Adelboden nicht erfasst sind:

• Kirchensteuern 
• Handänderungssteuern (sie gehen vollständig 
 an den Kanton)
• Grundstückgewinnsteuern (40 Prozent an 
 Adelboden, 60 Prozent an den Kanton)
• Kurtaxen

Über 4300 Wohnungen gibt es in Adelboden, etwa 60 Prozent davon sind Zweitwohnungen. BILD: TONI KOLLER

Zweitheimische   17%

Rest                     83%

Einkommens-/ Vermögens-, Liegenschaftssteuer, Schwellentelle in Prozent

Die Schweiz fällt weiter zurück
KOMPETENZEN Alljährlich im Herbst in-
formiert der Schweizer Dachverband 
Lesen und Schreiben, wie es im Land um 
diese grundlegenden Fähigkeiten be-
stellt ist. Die neusten Zahlen geben An-
lass zur Sorge.

MARK POLLMEIER

1,25 Millionen Erwachsene in der 
Schweiz haben Schwierigkeiten mit 
Lesen und Schreiben. Zwar beherrschen 
sie diese Kulturtechniken grundsätzlich, 
haben aber bespielsweise Probleme, 
beim Lesen den Sinn oder die Aussage 
eines Textes zu erfassen. Illettrismus 
wird das Phänomen heute genannt; frü-
her sprach man von funktionalem Anal-
phabetismus. Hinzu kommt: 1,06 Milli-
onen Erwachsene haben Mühe, selbst 
einfache Rechenaufgaben zu bewältigen. 
Diese Zahlen gehen aus der neusten Er-
hebung des Internationalen Programms 
zur Evaluation der Kompetenzen Er-
wachsener (PIAAC) hervor, die diese 
Woche erschienen ist.

Dass mehr als 10 Prozent der erwach-
senen Bevölkerung die Grundkompeten-
zen nicht beherrschen, hat natürlich 
Konsequenzen. So zeigt eine andere Un-
tersuchung, dass über ein Fünftel der 
Erwachsenen Schwierigkeiten haben, 

mit Computer, Handy oder generell mit 
dem Internet umzugehen. Wer nun die 
Ausländer im Verdacht hat, irrt. Betrof-
fen sind nicht nur einzelne Bevölke-
rungsgruppen; die Problematik zieht 
sich vielmehr durch weite Teile der Ge-
sellschaft.

Überfordert mit dem Fahrplan
Wer solche De!zite mitbringt, hat auf 
dem heutigen Arbeitsmarkt schlechte 
Chancen. Jobs, in denen man ohne 
Lesen und Schreiben oder die Grundre-
chenarten auskommt, gibt es faktisch 
nicht mehr. Vor dem Hintergrund des 
viel beklagten Fachkräftemangels müss-
ten die genannten Zahlen ein Alarm-
signal sein. 

Auch abseits des Arbeitsmarkts haben 
die beschriebenen Schwächen Folgen. 
Wer mit einem Fahrplan überfordert ist, 
wer Preise nicht vergleichen und einfa-
che Informationen nicht verarbeiten 
kann, ist von vielen Bereichen des öffent-
lichen Lebens abgeschnitten. 

Mangelhafte Medienkompetenz
Eine weitere Studie lässt aufhorchen. 
Das Bundesamt für Kommunikation 
(BAKOM) liess untersuchen, wie es um 
die Medienkompetenz der Schweizerin-

nen und Schweizer bestellt ist. Das Er-
gebnis: Im Durchschnitt erreichen sie 
gerade einmal knapp 6 von 19 mögli-
chen Punkten. So können viele der rund 
3000 Befragten nicht einschätzen, was 
die Kommunikationsabsicht eines Medi-
enbeitrags ist, ob es sich also um Infor-
mation, einen Kommentar, um Werbung 
oder sogenannte Fake News handelt. 
Das Ergebnis deckt sich mit einer jüngt 
durchgeführten Untersuchung der 
OECD; in dieser war die Schweiz auf 
dem drittletzten Platz gelandet. 

Ob hinter diesen Befunden ein Zu-
sammenhang zu den eingangs beschrie-
benen De!ziten steht, geht aus der 
B AKOM-Studie nicht hervor. Es liegt je-
doch nahe, dass Probleme mit dem 
Lesen und Schreiben Auswirkungen auf 
die Medienkompetenz haben. 

Interessant ist auch ein Nebenaspekt 
der BAKOM-Untersuchung: Rund die 
Hälfte der Befragten war ganz oder teil-
weise der Meinung, dass die Schweizer 
Demokratie auf einen unabhängigen 
Journalismus nicht angewiesen sei. 

Eine Frage der Chancengerechtigkeit
Angesichts solcher Zahlen verortet der 
Schweizer Dachverband Lesen und 
S chreiben «einen erheblichen Bedarf an 

Förderung und Unterstützung». Die Zahl 
der betroffenen Personen sei hoch; bei 
der Lese- und  Rechenkompetenz stehe 
die Schweiz deutlich schlechter da als 
die führenden Länder Japan, Schweden 
und Finnland. Vieles deute überdies da-
rauf hin, dass sich der Anteil der betrof-
fenen Erwachsenen in den letzten 20 
Jahren deutlich erhöht habe. Es brauche 
deshalb dringend weitere Investitionen 
und den politischen Willen, diese gesell-

schaftliche Herausforderung anzugehen. 
«Ansonsten drohen hohe Folgekosten z. 
B. aufgrund höherer Sozialkosten oder 
wegen der fortschreitenden Exklusion 
eines bedeutenden Teils der Bevölke-
rung», so der Dachverband in einer Me-
dienmitteilung. Das Problem anzugehen 
sei aber nicht nur eine wirtschaftliche 
und gesellschaftliche Notwendigkeit, 
sondern auch eine Frage der Chancen-
gerechtigkeit in der Schweiz. 

Zweitwohnungsbesitzer tragen zu den oben genannten Steuerarten 17 Prozent bei. Nimmt man alle 
Auswärtigen als Bezugsgrösse (also beispielsweise auch die Banken und die Post), erhöht sich dieser 
Anteil auf 19 Prozent. DIAGRAMM: «FRUTIGLÄNDER»

Das Projekt Schwandfäl 
pausiert
ADELBODEN Vor gut einem Jahr hat die 
Stimmbevölkerung an der Gemeindever-
sammlung dem Bau einer alpinen Solar-
anlage zugestimmt. Obwohl die Bauge-
suchsunterlagen grösstenteils vorliegen, 
konnte das Baugesuch bisher nicht ein-
gereicht werden. Der Grund: Zwischen 
den Initiantinnen und der Grundeigen-
tümerin konnte keine !nale Einigung er-
reicht werden und es liegt kein unter-
zeichneter Baurechtsvertrag vor. Zudem 
ist unter den aktuellen Rahmenbedin-
gungen und den regulatorischen Unsi-
cherheiten die Wirtschaftlichkeit in 
Frage gestellt.   

Angesichts dieser Herausforderungen 
haben sich die Initiantinnen Licht- und 
Wasserwerk Adelboden AG (LWA) und 
BKW dazu entschlossen, das Projekt vor-
erst pausieren zu lassen. Die beiden 
Energieversorgerinnen «danken den 
BürgerInnen von Adelboden herzlich für 
das Vertrauen, das sie ihnen entgegen-
gebracht haben», heisst es in einer Me-
dienmitteilung des LWA.

Die geplante Solaranlage sollte ober-
halb Adelbodens am Schwandfäl entste-
hen – im Kanton Bern einer der besten 
Standorte für ein alpines Sonnenkraft-
werk dieser Grösse. Die Anlage hätte über 
45 Prozent der produzierten erneuerba-
ren Energie im Winterhalbjahr liefern 
und einen bedeutenden Beitrag zur Ei-
genstromproduktion in Adelboden leisten 
können. Die Realisierung einer alpinen 
Solaranlage bleibe ein wichtiger mögli-
cher Baustein für die nachhaltige Ener-
giezukunft Adelbodens, so die Mitteilung. 
Ein möglicher Standort bleibe jedoch 
offen. PRESSEDIENST LWA AG

Wem das Lesen und Schreiben Schwierigkeiten bereitet, der hat nicht nur im Arbeitsleben, sondern 
auch im Alltag Probleme – zum Beispiel beim Ticketkauf. SYMBOLBILD: ANDRII NEKRASOV / STOCK.ADOBE.COM 
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ZEITGESCHICHTE Kriege, Umbrüche, 
Verschwörungstheorien: die Zutaten für 
Seuchen und Pandemien ähneln sich 
seit Jahrhunderten. Offenbar hat der 
Mensch seit der Antike nur wenig dazu-
gelernt. 

MARK POLLMEIER

Im Jahr 430 v. Chr. versuchten die Spar-
taner, das mächtige Athen einzuneh-
men. Während der Belagerung brach in 
dem Stadtstaat eine geheimnisvolle 
Krankheit aus, die man später die «At-
tische Seuche» nannte. Es ist bist heute 
unklar, was genau die Epidemie in 
Athen ausgelöst hatte – bekannt sind 
aber ihre Folgen. In mehreren Wellen 
raffte die Krankheit mindestens ein 
Viertel der Bevölkerung dahin, die Athe-
ner Gesellschaft zer"el. Als der Krieg 
vorbei war, hatten sich die politischen 
Verhältnisse im antiken Griechenland 
völlig verändert: Die Vormachtstellung 
Athens war gebrochen. 

Seuchen als Produkt 
der Umstände 
Die «Attische Seuche» ist typisch für den 
Verlauf späterer Krankheitswellen. In 
der Geschichte traten unbekannte Erre-
ger häu"g in Umbruchsituationen auf – 
und führten dann zu vielen weiteren Ver-
änderungen. 

Der Untergang der Antike
Im 6. Jahrhundert wütete im Mittelmeer-
raum die sogenannte Justinianische 
Pest, die tatsächlich durch den Pest-
erreger ausgelöst wurde. Die Seuche 
hinderte den römischen Kaiser Justinian 
daran, das bereits vom Zerfall bedrohte 
Römische Reich wieder zu vereinen. Das 
Ende Roms – und damit der Antike – war 
danach nicht mehr aufzuhalten.

Beginn einer neuen Epoche
Ab dem 14. Jahrhundert erschütterte die 
Pest erneut ganz Europa, und wiederum 
traf sie auf «ideale» Bedingungen. Die 
Bevölkerung war durch Kriege und lo-
kale Klimaveränderungen vielerorts ge-
schwächt, der tödliche Erreger hatte 
leichtes Spiel. Ein Drittel der Europäer, 
rund 30 Millionen Menschen, verloren 
ihr Leben. 

Die radikalen Umwälzungen erschüt-
terten das bisherige Weltbild, die christ-
liche Lehre geriet unter Druck. Wohl 
nicht zufällig ging aus dem Pestzeital-
ter die Renaissance hervor, die sich auf 
das Irdische konzentrierte statt auf Spi-
ritualität und Jenseits. Fortan bestimm-
ten Mathematik und Wissenschaft das 
Denken. 

Von der Krankheit zum Kuchen
Auch die nächste grosse Krankheits-
welle trat während eines Epochenwech-
sels auf. Die Nachwehen der Französi-
schen Revolution führten in vielen 
Ländern zu Umbrüchen. Die Demokra-
tie etablierte sich, die Industrialisierung 
setzte ein und trieb viele Menschen in 
die Städte, wo sie unter teils desolaten 
hygienischen Bedingungen hausten – 
der ideale Nährboden für Cholera- 
Bakterien. In der Schweiz, vor allem im 
Wallis, kennt man bis heute eine Gemü-
setarte, die aus jener Zeit stammt: den 
Cholera-Kuchen. Eine Erklärung dieses 
Namens geht auf die Krankheitswellen 
zurück. Während die Seuche grassierte, 
verboten die Behörden den Austausch 
von Waren. Märkte waren untersagt, 
man musste sich weitgehend selbst ver-
sorgen. Also wanderte in den Chole-
ra-Kuchen, was der eigene Haushalt an 
haltbaren Lebensmitteln hergab: Kar-
toffeln, Äpfel, Zwiebeln, Lauch, Speck, 
Rahm, Käse.

Mehr Opfer als im Weltkrieg
Die vorletzte globale Seuche, die Spa-
nische Grippe, traf auf Menschen, die 
vom Ersten Weltkrieg ausgelaugt waren. 
Die Mobilität, die inzwischen stark zu-
genommen hatte, trug zur schnellen Ver-
breitung der Grippeviren bei. Zwischen 
1918 und 1920 starben in drei Wellen 
mindestens 20 Millionen Menschen  – 
deutlich mehr, als im Krieg umgekom-
men waren. Schätzungen gehen sogar 
von 50 und mehr Millionen Opfern aus. 

Und Covid-19? Auch das Coronavirus 
traf – im übertragenen Sinne – auf eine 
Ausnahmesituation. Noch nie zuvor 
trieb der Mensch stärkeren Raubbau an 
der Natur, nie wurde so viel gereist, nie 
in der Geschichte gab es Mega städte mit 
zig Millionen Einwohnern. So verwun-
dert es nicht, dass Corona zuerst in der 
8-Millionen-Metropole Wuhan auftrat. 
Über Touristen, Geschäftsleute und  
Wanderarbeiterinnen fand es von dort 
aus schnell seinen Weg in die übrige 
Welt. Die Globalisierung gilt eben nicht 
nur für günstig produzierte Waren, 
sondern auch für potente Krankheits-
erreger. 

Nationalistische Re#exe
Die Politik ist in dieser neuen, globali-
sierten Welt noch nicht angekommen.
Auf die Krankheitswelle, die sich im 
Frühjahr 2020 aufbaute, reagierten na-

hezu alle Staaten gleich: Mit nicht abge-
stimmten nationalen Massnahmen, die 
an der jeweiligen Landesgrenze endeten. 
Während die einen schon den Shutdown 
einleiteten, diskutierten die anderen 
noch, ob eine kontrollierte Durchseu-
chung nicht das bessere Konzept wäre. 
Als ein Staat wieder Grenzkontrollen ein-
führte, mussten andere wohl oder übel 
nachziehen. Lange wurde darüber ge-
stritten, ob das Tragen von Masken etwas 
bringe oder nicht – jedes Land agierte in 
dieser Frage anders, und nicht selten än-
derte sich die Haltung nach einer Weile.

Mit Sperrgürteln gegen Viren
Auch diese nationalen Alleingänge sind, 
vor allem zum Beginn einer Pandemie, 
nichts Neues. Insbesondere Gross-
mächte versuchten schon immer, die 
gesundheitliche Bedrohung durch ein-
seitige Massnahmen «draussen zu hal-
ten». Mit einem 2000 Kilometer langen, 
militärisch gesicherten «Sanitätskor-
don» wollten die Habsburger im 17. 
Jahrhundert die Pest von ihrem Reich 
fernhalten. Gut 150 Jahre später errich-
teten die Preussen Sperrgürtel gegen 
die Ausbreitung der Cholera. Was beide 
Mächte lernen mussten: Man kann Ge-
biete mit einer Grenzlinie von Tausen-
den Kilometern nicht hermetisch abrie-
geln. Überdies zieht man sich mit 
solchen einseitigen Massnahmen den 
Zorn der Nachbarn zu und schwächt die 
eigene Wirtschaft. 

Internationale Reibereien gab es auch 
während der Corona-Krise. Medizini-
sche Ausrüstung wurde blockiert und 
beschlagnahmt, ein Land trieb das an-
dere mit seinen Massnahmen vor sich 
her. An gegenseitigen Schuldzuweisun-
gen und Verdächtigungen mangelte es 
nicht, und man darf gespannt sein, wie 
sich die gesundheitspolitische Zusam-
menarbeit künftig entwickeln wird. Dass 
Corona nicht die letzte Pandemie war, 
mit der die Welt konfroniert sein wird, 
gilt als sicher.

Verschwörungstheorien 
und Sündenböcke
Flammt eine Pandemie auf, sucht die Ge-
sellschaft nach Ursachen und Schuldi-
gen. Als die eingangs erwähnte Attische 
Seuche wütete, beschuldigten die Athe-
ner die Spartaner und Perser, ihre Brun-
nen vergiftet zu haben. In späteren Jahr-
hunderten wurde das Brunnenvergiften 
regelmässig den Juden zugeschoben – 
oft mit fatalen Folgen. Als 1349 die Pest 
grassierte, wurden die Basler Juden auf 
einer Insel im Rhein verbrannt, in einem 
eigens dafür erbauten Holzhaus. 

Auch an anderen Orten wurden die 
jüdischen Gemeinden ausgelöscht, in 
vielen Dörfern im Elsass, in Freiburg 
(Breisgau), in Mainz. Mitte des 14. Jahr-
hunderts waren in Mitteleuropa kaum 
noch Juden am Leben. Seuchen gab es 
freilich weiterhin. 

Schuld sind immer «die Anderen»
Später brachte man Frauen als ver-
meintliche Hexen um, man verdächtigte 
Lumpensammler oder durchreisende 
Händler. Sie alle wurden beschuldigt, 
Krankheit und Tod gebracht zu haben. 
Immer spielte dabei das Motiv des ab-
sichtlichen Vergiftens eine Rolle. Dass 
Seuchen eine andere Ursache haben 
könnten, kam den Menschen damals 
nicht in den Sinn. 

In der Neuzeit nahm zwar der Aber-
glaube ab, doch auch der moderne 
Mensch sucht die Schuld für neue und 
unerklärliche Ereignisse stets zuerst 
beim Anderen, Fremden. Ein gutes Bei-
spiel dafür ist die Syphilis. Je nachdem, 
wann und wo die Infektionskrankheit 
ausbrach, hiess sie italienische Krank-
heit, Franzosenkrankheit, spanische 
oder kastilische Seuche, englische, 
schottische oder polnische Krankheit. 

Ähnlich war es bei der Spanischen 
Grippe. Die Spanier nannten sie Soldado 
de Nápoles (Soldat von Neapel), bei bri-
tischen Soldaten hiess sie «#andrische 

Grippe», ähnlich bei den Deutschen, die 
vom «Flandern-Fieber» sprachen. Mit 
der Benennung einher ging das Urteil: 
Eingeschleppt wurde die Seuche immer 
von den Anderen. 

«Konzentrationsheime» für Aids-Kranke 
Auch an Aids, ausgelöst durch das HI- 
Virus, liess sich beobachten, wie Gesell-
schaften stets auf der Suche nach Schul-
digen sind. Als Anfang der 1980er-Jahre 
die ersten Fälle auftraten, wurde die 
Krankheit als Lustseuche, später dann 
als Schwulenseuche bezeichnet. Dabei 
waren weder Lust noch Homosexualität 
die Ursache, sondern eben ein Erreger, 
der zu einer Schwächung des Immun-
systems führt. Trotzdem wurden allerlei 
zweifelhafte Strategien diskutiert, wie 
man die Krankheit eindämmen könnte. 

In Deutschland schlug der spätere Ge-
sundheitsminister Horst Seehofer vor, 
Aidskranke in «speziellen Heimen zu 
konzentrieren». In der Schweiz kursierte 
der Vorschlag, HIV-In"zierte mit einer 
Tätowierung im Genitalbereich zu kenn-
zeichnen. Beide Massnahmen wurden 
nicht umgesetzt.

Der russische Geheimdienst KGB ver-
breitete in jenen Jahren das Gerücht, das 
Aids-Virus sei in einem US-Labor ge-
züchtet worden, und bis heute kursieren 
verschiedene Labor-Theorien, die den 
Ursprung des Coronavirus zu erklären 
versuchen. 

Die Menschen hinweggerafft, die Stadt entvölkert: So stellte sich der flämische Maler Michael Sweerts die Attische Seuche vor, die 430 v. Chr. in Athen ausbrach. Sweerts Ölgemälde aus der Mitte des 
17. Jahrunderts hängt heute im Los Angeles County Museum.  BILD: PITTAGRAD VIA WIKIMEDIA

In den Cholera-Kuchen 
wanderte alles, was 
der eigene Haushalt an 
Haltbarem hergab: 
Kartoffeln, Äpfel, 
Zwiebeln, Lauch, Speck, 
Rahm und Käse.

M

In den 1980er-Jahren 
sollten HIV-In!zierte 
mit Tätowierungen im 
Genitalbereich 
gekennzeichnet werden.

M

Von Athen bis Wuhan: immer dasselbe
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Dass man dem Anderen, dem Fremden 
die Urheberschaft für das Schlechte zu-
schiebt, war stets eine beliebte Form der 
Propaganda – die schliesslich in der Er-
mordung von Millionen Juden in ganz 
Europa gipfelte. Schon während des Ers-
ten Weltkriegs hatte sich diese Katastro-
phe angebahnt.

Als in dem von Deutschen und Öster-
reichern besetzten Osteuropa das Fleck-
"eber ausbrach, suchte man nicht etwa 
nach einem Impfstoff, um den Erreger 
zu bekämpfen. Stattdessen beschuldig-
ten die Besatzer die Juden. Sie liessen 
ihre Häuser durchkämmen und sie zu-
sammentreiben. Anschliessend schnitt 
man ihnen öffentlich Haare und Bärte 
ab, ihre Kleidung wurden mit einem Ent-
lausungsmittel auf der Basis von Blau-
säure behandelt. Die dazu verwendeten 
Chemikalien waren eine Vorform von 
«Zyklon B», dem späteren Vernichtungs-
gas. Gesundheitspolitisch brachte die 
Aktion natürlich rein gar nichts. Aber 
einmal mehr waren die Juden als ver-
meintlich Schuldige gebrandmarkt.

Dass wegen einer Krankheitswelle 
ganze Bevölkerungsgruppen ausgelöscht 
werden, scheint in den zivilisierten Län-
dern des Westens heute nicht mehr vor-
stellbar. Verschwörungstheorien und 
Schuldzuweisungen gab und gibt es aber 
seit der Corona-Krise zuhauf. Mal sollen 
die USA das Virus gezüchtet haben, um 
die Chinesen zu schwächen, mal soll der 
Erreger aus einem chinesischen oder 
russischen Labor entwichen sein. «Big 
Pharma» habe das Virus erfunden, um 
anschliessend mit Impfstoffen und Mas-
ken Milliarden zu verdienen. Manche 
glauben, mithilfe des Virus solle die 
Menschheit unterjocht werden – auf 
dass man eine neue Weltordnung errich-
ten könne. Andere behaupten, Covid-19 
werde mittels 5G-Strahlung verbreitet. 
Oder Bill Gates bereite zusammen mit 
der WHO einen globalen Impfzwang vor, 
um jedem Menschen einen Mikrochip 
einzup#anzen. 

Der Gedanke, dass eine Pandemie 
auch «einfach so» auftreten kann, ist für 
manche Menschen offenbar nur schwer 
auszuhalten. 

Am 4. März 2020 werden auf Infotafeln im Bahnhof Bern Hygienetipps gegen das neue Coronavirus 
gezeigt. Nur zwölf Tage später verfügte der Bundesrat den ersten Shutdown.  BILD: MARK POLLMEIER

«STOP CORONA – Bleiben Sie jetzt zuhause.» Am 3. April 2020 mahnt eine Anzeigetafel auf der  
Autobahn A6 Richtung Bern, die Kontaktbeschränkungen ernst zu nehmen.  BILD: MARK POLLMEIER

Von Athen bis Wuhan: immer dasselbe
Die Info-Seuche
KOMMUNIKATION Während der Corona- 
Pandemie ertranken Mediennutzer  
geradezu in Informationen. Dieser Über-
fluss führte allerdings nicht zu einer 
aufgeklärten Gesellschaft, sondern zu 
allerlei Kollateralschäden, die noch 
lange nachwirken werden. 

MARK POLLMEIER

Führt man sich den Verlauf der grossen 
Seuchen vor Augen, fällt auf, wie viele Pa-
rallelen es gab und gibt. Die Unfähigkeit, 
schnell und beherzt die geeigneten Mass-
nahmen zu ergreifen, das Über reagieren 
mancher Regierungen, der Flickentep-
pich von Regeln und Entscheiden, die 
Verschwörungstheorien, die Suche nach 
den Schuldigen – all das zieht sich wie 
ein roter Faden von der Antike bis in die 
Gegenwart (siehe Artikel links). 

Die «Pandemie der Ungeimpften»
Auch während der Corona-Krise wur-
den allerlei Sündenböcke benannt, so-
wohl als Ursache der Seuche als auch 
mit Blick auf deren Ausbreitung. Lange 
galten etwa Ungeimpfte als Treiber der 
Pandemie. Zu Beginn der Impfkampag-
nen hatte diese Aussage auch noch eine 
gewisse Berechtigung. Spätestens als die 
ersten Mutationen des Coronavirus auf-
traten, war jedoch klar: Der Impfschutz 
hält nicht ewig an, Impfdurchbrüche 
sind keine Ausnahme, sondern die 
Regel. Das wurde von führenden Wis-
senschaftlern auch so kommuniziert. 
«Wir haben keine Pandemie der Un-
geimpften, wir haben eine Pandemie», 
betonte etwa der Berliner Virologe 
Christian Drosten, der in dieser Zeit in-
ternational bekannt wurde. Wie viele 
seiner Kollegen lehnte Drosten leichtfer-
tige Schuldzuweisungen ab. 

Doch das Schlagwort von der «Pan-
demie der Ungeimpften» war in der Welt 
und liess sich nicht mehr einfangen – 
obwohl Realität und Wissenschaft be-
reits das Gegenteil lehrten. 

Das Beispiel zeigt, dass die Bewältigung 
einer Pandemie im Zeitalter der Mas-
senmedien nicht einfacher geworden ist, 
sondern vielleicht sogar schwieriger. 
Wenn alle möglichen, auch falschen 
oder halbwahren Informationen jeder-
zeit verfügbar sind – was ist dann noch 
wahr? Wenn wissenschaftliche Meinun-
gen sich widersprechen oder scheinbar 
widersprechen – welcher soll man Glau-
ben schenken? Auf welche Empfehlun-
gen soll die Politik ihre Entscheidungen 
stützen? 
«Fake News verbreiten sich schneller 
und einfacher als dieses Virus, und sie 
sind genauso gefährlich», sagte Tedros 
Ghebreyesus, der Chef der WHO, bereits 
im Februar 2020. «Wir bekämpfen nicht 
nur eine Epidemie, wir bekämpfen auch 
eine Infodemie.»

Er sollte Recht behalten. Bis heute 
tobt beim Thema Corona ein Streit um 
die Deutungshoheit. Für die Mehrheit ist 
die Pandemie zwar längst abgehakt. 
Doch es gibt auch Menschen, die Auf-
arbeitung fordern – und Konsequenzen 
für jene politischen Entscheide, die sie 
für falsch hielten und halten.

Die Grenzen der  
Aufarbeitung 
Dass weitreichende Vorgänge wie jene 
aus den Jahren 2020 und 2021 evalu-
iert werden, ist ein berechtigtes Anlie-
gen, gerade auch mit Blick auf künftige 
Pandemien. Was lief gut, wo geschahen 
Fehler, was sollte verbessert werden – 
solche Fragen müssen geklärt werden. 
Dass zum Beispiel die sozialen Folgen 
der Corona-Politik zeitweise viel zu 
wenig Beachtung fanden, gestehen 
mittlerweile viele Entscheider ein. 
Schulen zu schliessen, Altersheime her-
metisch abzuriegeln – solche Massnah-
men werden in der Rückschau kritisch 
betrachtet.

Ob es aber eine Aufarbeitung geben 
kann, die Frieden stiftet, die geeignet ist, 
alle aufgerissenen Gräben zuzuschütten, 
ist fraglich. Was sollte die Messlatte die-
ser Aufarbeitung sein? Die Wahrheit? Es 
ist ja gerade das Merkmal des heutigen 
Informationsüber#usses, dass es die 
Wahrheit scheinbar nicht mehr gibt. 
Jeder, der sich mit der Pandemie be-
schäftigt, "ndet für alle möglichen Theo-
rien Belege und «Beweise» – auch die 
politischen Entscheider.

Die Labortheorie – endlich bewiesen?
Ein Unterausschuss des US-Repräsen-
tantenhauses hat vor wenigen Tagen 
festgestellt, das Coronavirus sei «wahr-
scheinlich durch einen Labor- oder For-
schungsunfall aufgekommen». Das von 
den Republikanern dominierte Gre-
mium stützt seine Erkenntnisse auf 30 
Befragungen sowie mehr als eine Mil-
lion Seiten an Dokumenten. Aber hat 
der Ausschuss nun die Wahrheit her-
ausgefunden? 

Man kann diese «Wahrheit» auch ganz 
anders beurteilen. Die US-Geheimdienste 
und andere US-Bundesbehörden geben 
an, für die Labortheorie keine Beweise 
gefunden zu haben. Die meisten Wissen-
schaftler vermuten den Ursprung des Co-
rona-Erregers auf einem Tiermarkt in 
Wuhan. Sind die Erkenntnisse des US-Re-
präsentantenhauses vielleicht vor allem 
ein politisches Manöver? Der repubika-
nische Präsident Donald Trump hatte 
während der Pandemie schliesslich keine 
allzu gute Figur abgegeben und allerlei 
Merkwürdiges von sich gegeben. 

Wie bei vielen Fragen rund um Corona 
ist es am Ende eher eine Glaubensfrage, 
zu welcher Seite man tendiert  – und 
daran würde vermutlich keine Aufarbei-
tung und kein Unter suchungsausschuss 
etwas ändern. 

Eine Bürde für die 
Zukunft
Experten sind sich einig: Irgendwo 
steht ein Erreger in den Startlöchern, 
die Welt zu erobern. Kandidaten gibt es 
genug. Seit Monaten grassiert etwa die 
Vogelgrippe in Kuhherden in den USA. 
In mindestens einem Fall besteht der 
Verdacht, dass sich ein Mensch beim 
Kontakt mit den Tieren in"ziert hat. Die 
Sorge wächst, dass das Vogelvirus 
H5N1 mutieren könnte. Das Übersprin-
gen vom Tier auf den Menschen wäre 
dann kein Problem mehr.

Neben solchen «alten Bekannten» 
könnte aber auch ein völlig neuer Geg-
ner der Menschheit zu schaffen machen. 
Vielleicht wird Bio-Terrorismus eine 
Rolle spielen, wer weiss? So oder so: 
Dass es weitere Pandemien geben wird, 
gilt als sicher. Was wird dann passieren? 
Zwei Szenarien sind denkbar, eine opti-
mistische und eine pessimistische. 

In der optimistischen Variante hat 
die Welt aus der Corona-Krise die rich-
tigen Lehren gezogen. Die internatio-
nale Zusammenarbeit läuft besser als 
beim letzten Mal, die Gesundheits-
behörden sind vorbereitet, Massnah-
men werden nicht vorschnell verhängt, 
Regierungen und Medien informieren 
zurückhaltend. 

Der gescheiterte WHO-Vertrag
Wahrscheinlicher ist allerdings die pes-
simistische Variante. Beispiel interna-
tionale Zusammenarbeit: Schon 2021 
beschlossen die Mitgliedsländer der 
WHO, einen gemeinsamen Vertrag zur 
Pandemiebekämpfung zu schliessen. 
Dieses Pandemieabkommen scheiterte 

nach über zweijährigen Verhandlungen. 
Dazu beigetragen haben im Wesentli-
chen zwei Gründe. Der eine betrifft die 
Verteilungs gerechtigkeit. Die Länder des 
Südens forderten in den Verhandlungen, 
künftig nicht mehr benachteiligt zu wer-
den und etwa einen besseren – sprich: 
kostengünstigen – Zugang zu Impfstof-
fen zu bekommen. Weil es dabei aber 
um Geld, Wissen und Macht geht, stell-
ten sich viele andere Staaten gegen eine 
solche «Gleichbehandlung» – vor allem 
jene, in denen eine starke Pharmaindus-
trie zu Hause ist. 

Der andere Grund für das Scheitern 
des Vertrags ist der allgemeinen Verun-
sicherung nach Corona geschuldet. So 
wird das geplante Pandemieabkommen 
immer wieder als «WHO-Diktatur» be-
zeichnet. Die Weltgesundheitsorganisa-
tion, so wurde behauptet, könne damit 
die Souveränität von Staaten aushebeln, 
sie werde einen Impfzwang einführen 
und im Krisenfall sogar Truppen entsen-
den. Die meisten solcher Behauptungen 
sind Verschwörungserzählungen, die 
entweder nicht zutreffen oder masslos 
aufge bauscht sind. Trotzdem fallen sie 
bei vielen auf fruchtbaren Boden.  

Alles scheint heute möglich 
Es zeigt sich hier der gleiche Mechanis-
mus wie bei vielen anderen Themen 
rund um die Gesundheitspolitik. Mag 
auch der Bundesrat im Parlament be-
teuern, «dass der neue WHO-Vertrag 
keine Auswirkungen auf das souveräne 
Recht der Staaten haben wird» und 
«dass die Grundrechte nicht tangiert» 
würden – die Skepsis gegenüber der 
Weltgesundheitsorganisation ist gross, 
in der Bevölkerung, aber auch in höchs-
ten Politikerkreisen. 

Es ist ein Erbe der Corona-Zeit, dass  
viele alles Mögliche für möglich halten 
und zweifelhaften Social-Media-Quellen 
mitunter mehr Glauben schenken als 
den Auskünften der eigenen Landes-
regierung. Für künftige (Gesundheits-)
Krisen sind das keine guten Vorzeichen. 
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WOCHENPROGRAMM (Auswahl)

Adelboden (www.adelboden.ch)
Mo – So ab 08.30 Tourist Center Adelboden Saisonabo-Vorverkauf bis 15. Dez. 2024
14.12. ab 09.30 Hauptskigebiet Winterylüte, Detailprogramm *
14.12. 14.30 Weihnachtsmärit, Dorf Winterylüte, Detailprogramm *
14.12. 13.30 – 16.00 TschentenAlp Snowfarming
14.12. 21.00 Berna Bar Opening Party
15.12. 13.30 – 16.00 TschentenAlp Snowfarming
19.12. ab 19.00 Alte Taverne Ländlermusik / Trio Furggiblick
* adelboden-lenk-kandersteg.ch

Aeschi (www.aeschi-tourismus.ch)
13.12. 18.00 – 22.30 Tourismusbüro Adventsfenster mit Apéro
13.12. 18.15 – 18.45 Tourismusbüro Kindergeschichte
14.12. 11.00 – 18.00 Restaurant Sunnmatt Kaninchen aus dem Garten
15.12. 11.00 – 18.00 Restaurant Sunnmatt Kaninchen aus dem Garten
15.12. 13.30 – 17.00 Beizli Wiehnachtswäg Drehörgeler Markus und Peter
15.12. 17.00 – 18.30 Kirche Aeschi Konzert SINGfl uenza
18.12. 18.30 – 20.00 Parkplatz Wiehnachtswäg Gospels and More
20.12. 19.00 – 21.00 Beizli Wiehnachtswäg Weihnachtsgeschichte

Frutigen (www.frutigen-tourismus.ch)
13.12. 18.00 Frutigresort Konzert: 4Accord 
13.12. 19.00 Badi Lounge Jasskult – Jassturnier. Bitte anmelden.
13.12. 19.00 Movida Vortrag: Helene Ogi *
07.12. – 28.02. 09.00 Spital Frutigen Aquarelle aus dem Oberland
14.12. 20.00 ref. Kirche Konzert **
18.12. 18.30 Badi Lounge Mal-Bar goes Badi Lounge
19.12. 16.45 Elsigenalp Fondueabend mit Fackelwanderung ***
* Auszeit ins Irgendwo über Alpenpässe ** Musikgesellschaft Frutigen und Jugendmusik *** Bitte anmelden

Kandersteg (www.kandersteg.ch) 
13.12. ab 19.00 Hotel Alpenblick Wintereinläuten Quartett Steintal
13.12. Gemmi Taverne Konzert Rennfahrer
14. / 15.12. 11.00 – 16.00 Restaurant Schweizerhof Weihnachtsmarkt
18.12. 20.00 Gemmi Taverne Konzert William White
19.12. 19.00 Waldhotel Doldenhorn Küchenfest 
21.12. 20.00 reformierte Kirche Weihnachtskonzert MG Kandersteg
21.12. Gemmi Taverne Xmas Jam Session
21. / 22.12. 10.00 – 15.00 beim Hotel des Alpes Langlaufski-Test Grossen Sport

Evangelisch-reformierte
Landeskirche

A D E L B O D E N

Homepage: www.ref-adelboden.ch

 ✥ Samstag, 14. Dezember
9.00 bis 16.00 Uhr, Wahlfachtag KUW 9. Klasse 
im KGH
13.30 bis 16.30 Uhr, Jungschar und Murbeni. 
Treffpunkt: GfC

 ✥ Sonntag, 15. Dezember
10.00 Uhr, Adventsgottesdienst (Pfr. T. Hänni). 
Livestream. Taxidienst: Tel. 078 761 37 21. Sonntags-
schule. Kirchenkaffee 

A E S C H I - K R A T T I G E N

 ✥ Sonntag, 15. Dezember
Adventsgottesdienst, 9.45 Uhr, Kirche Aeschi; Pfr. 
Hansruedi von Ah; Prof. Dr. Helmut Freitag, Orgel

Chorkonzert «SINGfluenza – total ansteckend!», 
17.00 Uhr, Kirche Aeschi; mit dem Stimmix-Chor, 
Aeschi 

Bestattungen bis 20. Dezember: Pfrn. Uta Ungerer, 
Tel. 079 837 49 57 

www.kg-aeschi-krattigen.ch

F R U T I G E N

 ✥ Freitag, 13. Dezember
Kirchenchor, 19.15 Uhr, KGH, Chorprobe 

 ✥ Samstag, 14. Dezember
Bäuert-Advent Schwandi (ehemal. Schulhaus 
Schwandi), 13.30 Uhr, Pfr. R. Huber, Organist W. He-
ger. Adventsgeschichten und -lieder. Anschl. Kaffee 
und Kuchen

Adventstanzen, 15.00 Uhr, KGH 

Open-Door mit Special Kekse backen, ab 
18.30 Uhr bis 22.00 Uhr, Jugendraum, für 5. bis 9. 
Klässler, ab 21.00 Uhr nur noch 7. bis 9. Klässler

Jungschar Mountain Crew, 10.00 Uhr, Schulhaus 
Reinisch, Andacht und Musik. Anschl. Postenlauf 
und Mittagessen

 ✥ Sonntag, 15. Dezember
Gottesdienst zum 3. Advent,  10.00 Uhr, Kirche 
Frutigen, Pfr. C. Gantenbein, Orgel R. Stäger. Anschl. 
Kaffee-Treff 

 ✥ Montag, 16. Dezember
Singen zur Freude für Frauen und Männer 60+, 
KGH, 14.00 Uhr, anschl. Kaffee und Kuchen

Montagsgebet, Chor, Kirche Frutigen, 19.30 Uhr 

Bestattungen und seelsorgerliche Notfälle: 
Dringlichkeitsnummer 0844 671 671

www.ref-frutigen.ch

K A N D E R G R U N D - 
K A N D E R S T E G

 ✥ Sonntag, 15. Dezember
17.00 Uhr, Kirche Kandergrund, Gemeindeweih-
nachtsfeier, Start bei der Pfrundscheune Kander-
grund mit Pfarrerin Christine Eichenberger, Orgel: 
Mila Artemieva, Kinder-Theateraufführung, anschl. 
Teilete-Znacht

 ✥ Dienstag, 17. Dezember
14.00 Uhr, Kirche Kandergrund, Seniorenweih-
nachten; Gottesdienst mit Abendmahl, Pfarrerin 
Christine Eichenberger, Orgel: Hans Schüpbach, 
Schüler aus Kandergrund singen Lieder aus dem 
Musical «Ds Eseli vo Bethlehem», anschl. Zvieri in 
der Pfrundscheune, organisiert vom Frauenverein

R E I C H E N B A C H

 ✥ Freitag, 13. Dezember
10.05 Uhr, Wärchtigschilche, in der Kirche
17.30 Uhr, Kirche im Advent, in der Kirche

 ✥ Sonntag, 15. Dezember
10.00 Uhr, Gottesdienst zum 3. Advent, in der Kir-
che. Pfr. Markus Lemp, Singkreis, Christine Amstutz, 
Orgel, anschliessend Kirchgemeindeversammlung

Römisch-katholische
Landeskirche

Röm.-kath. Pfarramt Frutigen 
Telefon 033 671 01 05

Gottesdienste

 ✥ Samstag, 14. Dezember
in Kandersteg, 17.30 Uhr

 ✥ Sonntag, 15. Dezember
in Adelboden, 9.00 Uhr
in Frutigen, 10.30 Uhr

KINOPROGRAMM Ciné Rex Adelboden, 033 673 18 05, www.cine-rex.ch

Freitag – Montag
13.12. 17.00 Vaiana 2 d ab 6 J.
14.12. 17.00 Vaiana 2 d ab 6 J.

20.30 Gladiator 2 d ab 16 J.
15.12. 17.00 Vaiana 2 d ab 6 J.

20.30 Conclave d ab 10 J.

DEMNÄCHST IM KINO

WICKED

Ab 12. Dezember
QUELLE: © MOVIES.CH

WICKED, die zuvor nie erzählte Geschichte der Hexen 
von Oz, präsentiert Emmy-, Grammy- und Tony-
Preisträgerin Cynthia Erivo (Harriet – Der Weg in die 
Freiheit, Die Farbe Lila am Broadway) als Elphaba, 
eine junge Frau, die wegen ihrer ungewöhnlichen grünen 
Haut missverstanden wird und die ihre wahre Kraft 
erst noch entdecken muss. Die mehrfach mit Platin 
ausgezeichnete Grammy-Preisträgerin und globaler 
Superstar Ariana Grande spielt Glinda, eine beliebte 
junge Frau, die, geprägt von Privilegien und Ehrgeiz, 
ihr wahres Herz erst noch entdecken muss.

BeO-Sunntig | 15. Dezember | 13:30 & 20:00
Albert Rösti wurde am 7. Dezember 2022 in den Bundesrat gewählt und trat 

am 1. Januar 2023 das Amt als Vorsteher des Eidgenössischen Departments 
für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation UVEK an.

Im BeO-Sunntig zieht Albert Rösti Bilanz über seine ersten zwei Jahre im 
Bundesrat.

Bundesrat Albert Rösti zieht Bilanz

DAB+ | UKW | APP | WEB
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START  
WINTERSAISON
AB SOFORT TÄGLICH SKIBETRIEB

offene Pisten & Anlagen:  
adelboden-lenk.ch 

OPTIN 88632

Saisonstart über dem Nebel
WINTERSPORT Dank passender Wetterbedingungen und ausreichend Kunstschnee 
hat gestern das Skigebiet Adelboden-Lenk den Betrieb aufgenommen.

PETER SCHIBLI

Nimmt man den Parkplatz P1 im Fure-
weidli als Gradmesser, dann !ohen ges-
tern mehrere Hundert sonnenhungrige 
Wintersportlerinnen und Wintersportler 
vor dem Nebel im Unterland. Nebst Ber-
ner und Solothurner Autokenntzeichen 
waren auch einige aus den Kantonen 
Freiburg, Jura und Basel auszumachen.

Die Bedingungen waren nahezu ideal: 
viel Sonne, blauer Himmel, Kälte, per-
fekt präparierte Pisten und Windstille. 
Der einzige Wind kam aus den vielen 
Schneekanonen, die vor allem am Lavey 
das fehlende Weiss produzierten. Ge-
fragt wären nun Tonnen von Neuschnee.

Was geöffnet ist
In Betrieb sind seit gestern die Dorf- und 
die Sillerenbahn, der Skilift Tanzboden, 
die Sesselbahn Lavey, der Stand-Xpress, 
die Sesselbahn Bühlberg und die Sessel-
bahn Metsch.

Die Sesselbahn Aebi ist ab Samstag, 
14. Dezember, täglich in Betrieb. Die 

Kombibahn Hahnenmoos verkehrt von 
Freitag bis Sonntag, 13. bis 15. Dezem-
ber, und ab Freitag, 20. Dezember,  täg-
lich. Ebenso ist der Skilift Brenggen be-
reits dieses Wochenende, 14. und 
15. Dezember, offen.

Alle übrigen Anlagen im Hauptgebiet 
Adelboden-Lenk (inkl. Chuenis und 
Höchst) gehen, sofern es die Schneebe-
dingungen erlauben, wie geplant am 
Samstag, 21. Dezember, in Betrieb. 

Viel Sonne, kein Wind: Der Winterauftakt ist be-
reits gelungen.  BILD: PETER SCHIBLI
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Ein Abend voller Klangvielfalt
FRUTIGEN Am vergangenen Sonntag-
abend gastierte Philipp Furrer mit  
seinen Musikern – dem Transatlantik  
Ensemble – in der bis auf den letzten 
Platz besetzten Badi Lounge. Im Zent-
rum stand ein aussergewöhnliches  
Saiteninstrument. 

MARTIN WENGER

«Dieses Konzert ist eine Einladung an 
alle, die Neues entdecken und sich für 
einen Abend auf eine Reise in die Weite 
und Schönheit der ungewöhnlichen Weis-
senborn-Gitarre – einer im Sitzen gespiel-
ten akustischen Slide-Gitarre – begeben 
wollen.» Mit diesen Worten wirbt der ge-
bürtige Frutiger Philipp Furrer für seine 
Konzerte. Und tatsächlich wurde das Pu-
blikum in der voll besetzten Badi Lounge 
keineswegs enttäuscht: Es erlebte eine 
aussergewöhnliche Klangvielfalt. Rassige 
Stücke wechselten sich mit ruhigen ab. 
Mal übernahm eine der drei unterschied-
lich gestimmten Weissenborn-Gitarren 
den Lead, ein anderes Mal war es die 
Geige, die virtuos in den höchsten Lagen 
spielte. Auch das Schwyzerörgeli über-
nahm in gekonnter Manier die Melodie, 
und immer höchst zuverlässig und !lig-
ran lieferten der Kontrabass und die Per-
kussion den Klangteppich. 

Die fünf Musiker – Philipp Furrer an 
den Weissenborn-Gitarren, Gabriel Mi-
randa (Violine), Dominik Flückiger (auch 
er ursprünglich aus Frutigen) am Schwy-
zerörgeli, Christian Schmid (Bassgeige) 
und Samuel Baur (Drums und Perkus-
sion) – boten einen Abend voller Harmo-
nie. Dabei war der Geiger eingesprungen 
und hatte noch nie zuvor mit dieser For-
mation gespielt. Jeder der fünf ist ein ab-
soluter Meister seines Fachs.  

Entdeckt beim Frutiger Festival
Wie aber kommt jemand auf ein solch 
ausgefallenes Instrument wie die Weis-

senborn-Gitarre? Vor Jahren, an einem 
der legendären Singer-Songwriter-Fes-
tivals in Frutigen, war Philipp Furrer ihr 
zum ersten Mal begegnet. Gespielt hatte 
sie damals der legendäre amerikanische 
Slide-Gitarrist David Lindley – und das 
war der Startschuss zu einer langen und 
erfolgreichen Geschichte. 

Nach Standing Ovations folgte zum Ab-
schluss des wunderbaren Abends noch 
ein Schla#ied. Reto Grossen gab seiner 
grossen Freude darüber Ausdruck, dass 
auch dieser Anlass aus der Reihe der «Li-
vingroom Events» ein voller Erfolg gewe-
sen war. Man hätte den einzigartigen Mu-
sikern noch lange zuhören mögen.

BLICKPUNKT

Engel über Frutigen
Am 11. Dezember erstrahlte das Ad-
ventsfenster der Familie Debora und 
Simon Egger am Bodenweg 26. Fast 
schien es, als würden Engel über Fru-
tigen schweben und so die Vorweih-
nachtszeit erhellen. 
 MARTIN WENGER

Das Ensemble mit (v. l.) Gabriel Miranda (Violine), Dominik Flückiger (Schwyzerörgeli), Philipp Furrer (Weissenborn-Gitarren), Christian Schmid (Kontrabass) und Samuel Baur (Perkussion)  BILD: MARTIN WENGER

«Dieses Konzert ist eine Einladung an alle, die 
sich auf eine Reise in die Weite und Schönheit 
der Weis senborn-Gitarre begeben wollen.» 

Philipp Furrer

Musik, Jodel und Dudelsack  
in einem Konzert vereint
AESCHI Am 8. Dezember gaben die 
M usikgesellschaft und die Juniorband 
Krattigen sowie die Bärgjodler Aeschi-
ried ein vielfältiges Programm in der 
vollbesetzten Kirche Aeschi zum Besten.  
Die Blasmusiker waren morgens schon 
in der Krattiger Kirche aufgetreten.

Am vergangenen Sonntag begleitete die 
MG Krattigen zunächst den Gottesdienst 
zum 2. Advent in der Kirche Krattigen 
mit einem Programm, das sie am Abend 
desselben Tages noch einmal in Aeschi 
aufführte. An diesem Abend eröffnete die 
Junior band Krattigen das Konzert mit 
fünf Stücken. Abwechselnd in zwei Blö-

cken gaben dann die Bärgjodler Aeschi-
ried ihren Gesang und die MG Krattigen 
ihre Musik zum Besten. 

Das Programm der MG Krattigen 
hatte zwei grosse Highlights: zum einen 
die beiden Solostücke «Träne» und «Me-
mories of you», zum anderen die zwei 
Werke «Celtic Crest» und «Highland Ca-
thederal», die vom Dudelsackspieler Yvo 
Zurbuchen unterstützt wurden. Die 
schottischen Klänge wurden in der Kir-
che Aeschi ganz am Schluss mit «Ama-
zing Grace» als Solodarbietung von Yvo 
Zurbuchen abgerundet.

XENIA SIEGENTHALER,  

JUNIORBAND KRATTIGEN

Die Juniorband Krattigen im Einsatz BILD: ZVG

LESERBILD Schicken Sie uns Ihre Bilder an redaktion@frutiglaender.ch.

Dieses hölzerne Wesen hat der Reichenbacher 
Niklaus Lötscher im Wald oberhalb der Engel-
giessstrasse angetroffen. «Die Dame trotzt 
mutig der Kälte und dem Schnee», schreibt der 
Leserfotograf dazu. 
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Fussball-EM war der Begriff, den 
Schweizerinnen und Schweizer 
2024 am häufigsten googelten.  
Auf den folgenden Plätzen lagen die 
ESC-Gewinnerperson Nemo (Platz 
2); die Copa America (3), also ein 
weiteres Fussballturnier; der 
unvermeidliche Donald Trump (4) 
sowie Liam Payne (5). Der britische 
Sänger, früher Mitglied der Boyband 
One Direction, war im Oktober von 
einem Hotelbalkon in Buenes Aires 
gestürzt. Er starb mit 31 Jahren. 

frutiglaender.ch
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SCHLUSSPUNKT

PLÖTZLICH IST EIN KIND ZUHAUSE
Ich liebe Digitalisierung! E-Banking 
und Self-Checkout-Kassen ersparen 
Eigenbrötlern wie mir die soziale Inter-
aktion, Portemonnaies schleppe ich 
seit Jahren nicht mehr mit mir herum. 
Smarte Glühbirnen schützen mein Zu-
hause vor Einbrechern, und wenn ich 
mein Handy verlegt habe, frage ich es 
einfach selbst, wo es steckt. Kurzum: 
Meine technische Aufgeschlossenheit 
erleichtert mir den Alltag sehr.
Diesmal bin ich aber zu weit gegan-
gen! Noch halb im Covid-Delirium 
habe ich den neusten Saug- und 
Wischroboter bestellt, der sogar meine 
hohen Altbautürschwellen überwinden 
können soll. Anscheinend bin ich aber 
nicht die einzige Altbaubewohnerin der 
Welt: Fünf Wochen musste ich auf das 
überall vergriffene Teil warten, bis es 
am Mittwoch endlich bei mir eingezo-
gen ist. Doch das vermeintliche Helfer-
lein entpuppt sich als hilfloses Klein-
kind: Während es orientierungslos 
umherkrabbelt, bleibt es alle naselang 
stecken und will hochgehoben werden. 
Manchmal hinterlässt es unwillkürlich 
eine Pfütze. Dieselbe Schwelle, die es 
auf dem Hinweg noch in einem Ruck 
erklommen hat, ist auf dem Rückweg 
plötzlich der Mount Everest. Ehrenwort: 
So viel Zeit und Nerven hat mich das 
Wischen noch nie gekostet! Der kleine 
Racker braucht mehr Betreuung als 
mein nicht vorhandenes Haustier (mit 
dem ich übrigens dank einer Kamera 
am Wischroboter telefonieren könnte). 
Die Wohnung verlassen, um Wichtige-
res zu erledigen? Undenkbar!
Was ist da bloss schief gelaufen? 
Wenn ich mir die Bewertungen im Netz 
so ansehe, kann es am Gerät nicht lie-
gen. Nein, ich bin das Problem. KI ist 
schliesslich immer nur so intelligent 
wie ihre Nutzer – und ich bin zweifel-
los der Dümmste Anzunehmende User 
(DAU). Ich beschliesse also, mich zu-
sammen mit meinem Roboter weiter-
zuentwickeln. Ich lerne, die richtigen 
Befehle zu geben, und er lernt, sie 
auszuführen. Nach vier Stunden und 
zahllosen Rettungsaktionen haben wir 
eine halbwegs brauchbare Karte mei-
ner Wohnung erstellt (nein, sie ist kein 
Putinscher Palast). Wenn das in dem 
Tempo weitergeht, kann er nächsten 
Monat vielleicht einen Raum ohne 
meine Hilfe saugen. Falls nicht, 
schraube ich meine smarten Glühbir-
nen ab und hoffe auf Einbrecher.
 BIANCA HÜSING

 B.HUESING@FRUTIGLAENDER.CH
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Bilderrätsel
Auflösung
Der Bildausschnitt 
«mit Ecken und Kan-
ten» in der letzten 
Ausgabe zeigte einen 
Brunnen. Er steht bei 
einer kleinen Scheune 
entlang des Wander-
wegs von der Engel-
giessstrasse hoch zum 
Chälli an der Allmi-
strasse (Scharnachtal).
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Eine Heerschar Engel verbreitete mit ihrem Gesang weihnachtliche Stimmung. Nur Engel Zetnael (kleines Bild) hatte seinen Heiligenschein nicht gefunden und war nun zu spät. BILDER: MICHAEL SCHINNERLING

Die Soldaten von König Herodes stürmten auf die Bühne. 

Wenn Englein singen ...
AESCHI Am Mittwoch und Donnerstag wurde das Weihnachts-Musical «Der  
Himmel chunnt uf d Erde» von Andrew Bond aufgeführt. 180 Kinder des Kinder-
gartens und der Primarschule überzeugten im bis auf den letzten Platz gefüllten  
Gemeindesaal.

MICHAEL SCHINNERLING

Im Hintergrund leuchteten rund 260 
kleine Sterne, vorn !atterten etwa 130 
als Engel verkleidete Kinder auf die 
Bühne und sangen im Chor «En alte 
Stärn». Begleitet wurden sie dabei live 
von einer Schülerband, die im Orchester-
graben vor der Bühne untergebracht 
war. Und schon war man mittendrin in 
der Geschichte des Engels Zetnael, der 
den Ab!ug seiner Gspänli nach Bethle-
hem verpasst hatte, weil er seinen Heili-
genschein nicht fand. Zetnael macht sich 
nun mit dem halbblinden Esel Zadok, 
dem Stallknecht Zaleb und dem hinken-
den Hirtenmädchen Zippora auf, um das 
Jesuskind im Stall doch noch rechtzeitig 
zu sehen. Die Spielfreude und die Begeis-
terung der Kinder übertrugen sich 
schnell aufs Publikum. Die Zuschauer-
Innen im Gemeindesaal sahen impo-
sante Kleider und Kulissen und erlebten 
eine tolle Leistung aller Beteiligten.

Geübt seit den Herbstferien
«Nach den Herbstferien haben wir mit 
den Proben begonnen», erklärte Schul-

leiterin Daniela Lüthi. «Davor hatten sich 
die Kinder bereits mit den Liedern be-
fasst.» Für sie und die 25 Lehrerinnen 
war es eine gefüllte und sehr intensive 
Zeit bis zum Auftritt am Mittwoch und 

Donnerstag. «Es ist enorm berührend, 
wie grossartig die Kinder immer bei der 
Sache waren und ihr Bestes gaben, ob-
wohl ein so grosses Projekt alle forderte», 
so Lüthi. Das letzte Weihnachts-Musical 
in dieser Grössenordnung war in Aeschi 
vor sieben Jahren aufgeführt worden. 

Für das passende Bühnenbild waren 
Larissa Locher, unterstützt von Murielle 
Strasser und Eliane Inniger, zuständig. 
Sie waren auch dafür veantwortlich, 

dass die kleinen DarstellerInnen ihren 
Einsatz nicht verpassten. Das Gesamt-
konzept hatte Andrea Weibel erarbeitet, 
die auch als Dirigentin im Einsatz war. 
Die Leitung des Orchesters wurde von 
Monika Ammann übernommen. «Für 
uns war es eindrücklich, wie alle mit viel 
Ausdauer und Engagement an einem 
Strick gezogen und einander unterstützt 
haben, um dieses Projekt erfolgreich zu 
realisieren», so Daniela Lüthi. 

Das Wetter im Frutigland Quelle: MeteoSchweiz
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Adelboden 
1348 m ü. M.
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1176 m ü. M. 
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

12.12 sonnig -1°

13.12 ziemlich sonnig -4° | 2°

14.12 stark bewölkt, zeitweise Schnee -3° | 0°

15.12 stark bewölkt, schwacher Schnee -4° | -1°

16.12 sonnig -4° | 5°

17.12 ziemlich sonnig 0° | 7°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

12.12 sonnig 0°

13.12 ziemlich sonnig -1° | 3°

14.12 stark bewölkt, zeitweise Schnee -3° | 0°

15.12 stark bewölkt, schwacher Schnee -5° | -1°

16.12 sonnig -4° | 4°

17.12 ziemlich sonnig 0° | 6°
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Wetter Frutigen
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Adelboden
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

Wetter Kandersteg
Teaserbox
kleine Boxen vertikal
grosse Boxen horizontal
Liste

"Aktuelles Wetter"

Do

Prognose für die nächsten Tage

Fr

Sa

So

Mo

Di

Quelle: MeteoSchweiz

12.12 ziemlich sonnig 0°

13.12 ziemlich sonnig -5° | 4°

14.12 stark bewölkt, schwacher Schnee oder Regen -1° | 2°

15.12 bedeckt und trocken -2° | 1°

16.12 sonnig -2° | 4°

17.12 ziemlich sonnig 1° | 7°
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